
darum geht, das ma des Seelsorgers mit hne iıne gezielte un! geduldige kateche-
Tremden Federn einer empirischen Wissen- 15 Aufklärung WwIird der Priester Bar

auszusta{ffieren, sondern darum, die nıcht 1ın die Situationen gerufen werden,
eigene are Identität Ordern un: das auftf die hın der 1LUS primär orientiert ist.
seelsorgerliche Handeln gestalten, Der kzent der Neuordnung wird 1n der
daß auf die OfSs! der Oiffenbarung Einführung des vorliegenden Werkes wıe
hın transparent WwIrd. Bemerkenswert ist olg gekennzeichnet „DIie Salbung darf
die erireuliche un! oft unbefangene BHe- nıicht Jänger als Vorbote des es erschel-
reitschaft der Autoren AD theologischen nNnen, nicht das nahende NnNnde ankündigen.
Reflexion (in vielen Aufsätzen sporadisch, In der Salbung starkt der Herr den Kran-
ın dem aı „Theologische Perspek- ken und richtet ihn auft ın dieser bedrük-
tiven‘“‘ VO. 1pner, Stollberg, kenden Unheilssituation Er stie ihm bei

osuttis, aufmann-Huber ausdrück- 1n der Niederges  agenheit des Leistungs-
lich) Diese eilexıon chließt sich ohne VverSagens, der Isolierung un: der mMmer-
Zu große abstirakte Distanz die Er- ZECN, der ngedu. un! der nNgst, 1mM Glau-
fahrung der Praxis . 1ne uns des benszweifel und ufbegehren In schwe-
theologischen Denkens, die noch icht weit Ter leiblich-seelischer Krise WIrd dem
verbreitet ist. Daß die Autforen rund- Kranken ärkung verheißen, wIird ein-
weg anderen Konfessionen angehören, geladen Z  — eilnahme en Christi
sollte 1m katholischen Bereich einen g— für das Heil der Welt.““
sunden, anspornenden Neid erwecken, mit Das VO:  } Probst und Rıiıchter her-
der olge, sich intensiver der seelsor- usgegebene Buch bietet 1nNne umfassende
gerli  en Bewegung beteiligen, die das und gründliche Einführung nicht NUur 1n
Erbarmen Ottes mit dem enschen durch die onkretie Neuordnung, sondern äauch 1n
das edium des qualifizlierten Seelsorgers die theologischen un! pastoralen rientie-
erfahrbar macht. Tungen, die der Neuordnung zugrundelie-

Hermann enger, (Grars Inn gen Vor dem Kapitel über die Erneuerung
der Krankensalbung (von Lengeling)
stehen ein biblisches Kapitel über Krank-

Den Kranken „beistehen‘‘! eit und Heil 1n der Schrift (von Rıch-
ter, Kertelge und Frankemölle) und

Manfred Probst Klemens Riıchter, eils- eın liturgiegeschichtliches Kapitel ber die
g| für die Kranken und ilfen ZULX Er- Entwicklung des Sakraments der ranken

eines mißverstandenen Aakra- in der 1r (von Lengeling). Das
men({s, erlag erder, Freiburg 19795, Kapitel (von ichter, und
1538 Seiten. eifenberg) stellt den pastoralen ZU-

sammenhang und die verschiedenen HOor-
Jede lturglereform ist 1n efahr, 1n der INE  3 der Feiler der Krankensalbung dar,
Praxiıs NU.:  H als Ritusänderung vollzogen verdeutlicht die Leitmotive der euord-
werden. In besonderer Weise dürifite dies Nnung und erläutert die einzelnen Eilemente
be1l der NU: auch für das deutsche prach- und Zeichen. Das Kapitel erl! VO.  -

geblet verbindli:  en Neuordnung der rfahrungen mi1t der Hinführung des
„Feler der Tankensakramente‘‘ der all Kranken Z  H— Krankensalbung Recker)
eın. Denn bleibt bel dem noch weit und mMI1 gemeinschaf{ftlichen Helıern dieses
verbreiteten Verständnis der Krankensal- akramentes Beyer) un: wendet sich
bung als „ T’odesweihe‘“‘, WIrd der KOon- dann der sehr WI:|  en ra L wıe
takt /ADE rlestier oft TST 1n Situationen 1ne Bewußtseinsänderung 1n der Gemelin-
aufgenommen, 1n denen eın korrigleren- de angestoßen werden kann Richter)
des katechetisches Gespräch mit dem Fur die Verkündigung WIrd das Konzept
Kranken und dessen Angehörigen nıcht einer dreiteiligen Predigtreihe üuber die
mehr möglich ist, w1ıe ın den ituatio- OB der Gemeinde ihre Kranken
nen anderer Sakramente immer noch ProDbst) angeboten. Eın Kapitel ent-
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hält okumente, eın Literaturverzeichnis ngere: durch persönliche Erlebnisse und
un! eın Autorenverzeichnıis. Diese Über- Erfahrungen 1n iınıken hat sich
sicht duüurfte schon anzeigen, daß eEsS sich iın seiner Dissertation schwler1gste Hra-
nicht ein ammelwerk handelt, ın dem gen der medizinischen herangewagt.

Zunächst Wwird 1mM ersten nı VO  -die eltrage verschiedener Autoren —

beneinanderstehen. Es ist den erausge- der medizinischen Anthropologie her die
bern vielmehr gelungen, eın überzeugen- ra des es behandelt. Biologische,
des esamtkonzept entwıckeln und für psychologische und psychosoziale Aspekte
dieses Mitautforen gewinnen, die sowohl des erbens und eutungen des es
hohe achliche ompetenz als auch 1nfu- werden nlıer aus verschiedenen Wissens-
gungsbereitschaft besitzen. bereichen zusammen getfragen. In einem
Die eutiun; dieser eigentlich schon se1it Exkurs wird die instellung der esell-
längerer e1ıt äalligen Monographie über ZU. 'Tod untersuch:' un: festgestellt,
die Heilssorge der 17 für die Kranken daß ern, Sterben, Tod un! Bestatiung
1sSt iıcht ULr innerkirchlicher atur. Der dem ewußtsein und den en der Ge-
Grundimpuls des es muß auch 1M ZUuU- samtgesellschaft möglichs entizogen WeIi-

sammenhang uUuUNseTer gesamtgesellschaft- den. Der Tod als Störfaktor ist in der
en Situation gesehen werden. Hier gibt herrs  enden Weltstruktur sinnlos un

einerseits immense Forts  T1itie und Zwingt Z N psychologischen Verdrängung
Aufwendungen fur die Kranken als medi- und Verleugnung dieser Reali:tät. Wichtig
zinische „Fälle‘* Andererseits ber ist ıne ist auch der Hinweis, daß die moderne
verbreitete remdheit und Ratlosigkei g_ Leistungsgesellschaft Wäaäl, die den en
genüber dem Kranken als Menschen un:! für die Vernichtung „lebensunwerten‘“‘‘ Le-
seinen Fragen un! otfen beoba  en bens bis hın ZU.  — bürokratisch organisierten
Im Offentli  en Bewußtsein VOT em Endlösung reitet nat.
ın der Welt der Reklame g1bt fast ntier den psychologischen Aspekten des

etwas wI1e einen Gesundheitsstreß, der erbens wird dessen phasenhafter Verlauf
das Kranksein 1Ur als defiziente Weilse meisterhaft dargeste die Verdrängung
menschlicher Eixistenz vorstellt. Hier ist der Todeskrankheit, die mpOorung und die
die 1rı herausgefordert, ihre OIS! Lebensverlängerun bis hin ZULXLC

für die Kranken 1n Zeichen feiern, die Verzweiflung un rgebun 1n das Schick-
und OIINUN laubwürdig darstel- sal. ngesichts des arztlıchen ühens

len. Diese Feier des Glaubens hat nıcht Krankenbetit MU. das echt des Men-
ANUur Iür die Kranken Bedeutung, sondern schen auf seinen Tod besonders betont
auch füur die sunden, f{Uur ıN: Verhältnis werden. Lebensverlängerung Trd -

den Kranken und fur ihre instellung human, Wenn das Sterben NUur unnötig
einer mögli  en eigenen Krankheift. In- hinausgezögert WIrd. Ausführlich wird cda-

bel das Problem des Hirntodes und dessofern grei das Buch iıcht Z1UL nliegen
eines speziellen Teiles der Seelsorge auf, Individualtodes behandelt un der 1nNirı

des es des Gesam  1Irns Null-LinienSsondern einen runda  rag kirchli:  en
Dienstes Menschen 1mM .KEG) als nde des menschlichen Lebens

etier Eme:s, Osnabruck festgelegt, obwohl dieses en icht iden-
tisch i1st M1 den bewußten geistigen un:
spezifisch menschlichen Leistungen; 'Iräa-
ger des menschlichen Lebens ist der Ge-

Sterbende sterben lassen! samtorganısmus, dessen Desintegration
durch den Tod des Gesam:  1rnNns eingeleli-

Ulrich Eibach, Recht auf Lében echt tet WwITrd.
auf Sterben Anthropologische Grundle- In einem zweiten Exkurs sucht der Ver-
gung einer medizinischen U eologi- fasser nach den TrTenzen einer empirischen
scher erlag olf Brockhaus, upperta. un!: philosophischen egruündun der WUur-
1974, 368 1ten de des Menschen. Scheler, erder,
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